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trcgcit (jcçjctt tfledjlcit fi«t* ÎHcttfd? iut6 iMeb.

$aft in jebent SDorfe bei romanifcfjcn DberEjalbftciit in ©raubünben
ç\i6t eg eine ober mehrere fjkrfoncn, bie bie Sunft oerfteljen, SJtenfdjcn unb
Diere oon $led)ten (roman, dorvots) ju befreien, Zu biefcnt Zroetfe roerben

Zauberformeln Ijergemurutclt unb babei bie fronte Stelle mit bem SDaumen,

ber (tetifort mit Speidjel benelgt mirb, befreust- (Sine foldje formel lautet :

10, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, t

Aman
Aint, igt nom deltas trois divinas persungas delta sontgissima Trinidat,

Amen.
Aint igt nom digl bal), digl fegl, digl spiert sontg, Amen.

Deutfd) : 3m Stauten ber brci göttlichen Vßerfoneit ber bciligften Driuitiit.
2tmen.

3m Stamen bei Satcri, bei ©ofptei, bei heiligen ©eiftei, Slmen.

(AUiitgctcilt oon ftub. pf)il §ani S3 a 13 e r, Safcl).

fgimmcvmannssSvmd?. ')

2Ber fid) ein ,§aui bauen roiH, bai itjn freut,
Der braucbt uni SJiaurer unb Zimtnerleut!
2Bir finb gar flcifiigc, flotte ©cfeöen,
©dpoingcit beit §ammcr unb rühren bie Stetten,

kontieren mit ©enfel, ©iige unb Söeil,
Unb treiben ini Çolg maitcl) groben Seil,
®od) fügen mir allei jufatnmen ntanierlid)
Stuf bafi unfer Sauljcrr lobefam,
SJleifter unb ©cfellcn loben tann.
Unb menu feftgebunben bei Dacf)ci Sitauf,
©eigen beit Danncubaitm luftig mir auf.
$od) flattern unb roirbelit bie Scinbcr im SBinbe,

Zur fjreube ber fperrfcfjaft unb itjrem ©efinbc!
Dann tun mir nact) £>anbmerfi Sraud) unb ©ittc
(Sin ©prud) gu ©ott mit frommer Sitte:
©r möge bai ,£mui in ©naben bemabren
Sor Söettergraui unb 3-euerigcfal)ren.
Unb alle, bie gct)cn barin aui unb ein,
SJlög' @r bcl)ütcn ©rofi unb Siein!
llnb menu mir alfo gebeten bai,
@0 trinfen mir fröhlich bai erftc ©lai
Unb rufen: Dem Saubernt foOt ei gelten,
©r foil unfer ÜBerf nicfjt tönnen fdjelten :

Die Saufrau and) unb jebei Sinb
3n biei ,§od) mit inbegriffen finb!

©ic leben Ijod)
Daun füllen mir bai gmeitc ©lai;

') Slnläfilid) ber „2lufrid)tete" bei Sleubaitei Jifdjmarft 9îr. I in Safcl,
©amitag, beit (>. 3uni 1008, gefproct)cn oon ©itgcit Sögtin, Zimmermann,
in ©egenmart fiimtlidjer am Sau befdjäftigten Slrbciter. 2lui: ©d)rift=
proben. §rig. oon ber Sudjbructerei ©. Srebi. Safel 1010.
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Siegen gegen Flechten für Mensch nnb Vieh.
Fast in jedem Dorfe des romanischen Oberhalbsteiu in Graubünden

gibt es eine oder mehrere Personen, die die Kunst verstehen, Menschen und
Tiere von Flechten (romain ckorvà) zu befreien. Zu diesem Zwecke werden

Zauberformeln hergemurmelt und dabei die kranke Stelle mit dem Daumen,
der stetsfort mit Speichel benetzt wird, bekreuzt. Eine solche Formel lautet:

IN, !>, 8, 7, «!, !i, 4, ü, 2, l

^mon
^.int ij5> nom ckollus trais (livinas porsnnxas ckolla sout^issimu Drivickat,

^moii.
^int i^I ni»n cki^ri bnb, <li^> la^I, «ligl spiort sinit^, ^insn.
Deutsch : Im tllamen der drei göttlichen Personen der heiligsten Trinität.

Amen.
Im Namen des Vaters, des Sohnes, des heiligen Geistes, Amen.

«Mitgeteilt von sind, phil Hans Balz er, Basel).

Ziininerittniitts-Sprttch.
Wer sich ein Haus bauen will, das ihn freut,
Der braucht uns Maurer und Zinuncrleut!
Wir sind gar fleißige, flotte Gesellen,
Schwingen den Hammer und rühren die Kellen,
Hantieren mit Senkel, Säge und Beil,
Und treibe» ins Holz manch groben Keil,
Doch fügen wir alles zusammen manierlich
Auf das> unser Bauherr lobcsain,
Meister und Gesellen loben kann.
Und wenn festgebunden des Daches Knauf,
Setzen den Tanncnbanm lustig wir auf.
Hoch flattern und wirbeln die Bänder im Winde,
Zur Freude der Herrschaft und ihrem Gesinde!
Dann tun wir nach Handwerks Brauch und Sitte
Ein Spruch zu Gott mit frommer Bitte:
Er möge das Haus in Gnaden bewahren
Vor Wettcrgraus und Feuersgefahren.
Und alle, die gehen darin aus und ein,
Mög' Er behüten Gross und Klein!
Und wenn wir also gebeten das.
So trinken wir fröhlich das erste Glas
Und rufen: Dem Bauherrn soll es gelten.
Er soll unser Werk nicht können schelten:
Die Baufrau auch und jedes Kind
In dies Hoch mit inbegriffen sind!

Sie leben hoch!
Dann füllen wir das zweite Glas;

>) Anläßlich der „Aufrichtete" des Neubaues Fischmarkt Nr. l in Basel,
Samstag, den l>. Juni l!U>8, gesprochen von Engen Böglin, Zimmermann,
in Gegenwart sämtlicher am Bau beschäftigten Arbeiter. Aus: Schriftproben.

Hrsg. von der Bnchdrnckerei G. Krebs. Basel lllltl.
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®etit aJîeifter bc§ 33aite§ gift nun bas,
®er ben tßtau mit flugent ©inn crbadjt,
lXnb über affem tool)l geioacljt!

©r lebe I)ocl)
®aS britte ©tag — ment gilt tool)! bag 2

llnS ©efetlen gebiil)vt'S, beff freuen mir ttnS baft,
2Bir feerett eg attS big auf bett ©runb:
SDtögen aft' tuir f)od) Icbctt lerngefunb,
®afj fitrber mir biirfen gmufer bauen,
Sîod) uiele für fo liebe §errtt unb grauen!
SBir loitnfdjen'S unb fyoffcit'g in ©otteS Stamen,

ga, bajtt oerlgelf @r uttg gniibig, Slntett !" ') §S. ©.

Weiteres wont iîicfett.
(S3gl. „©djtoeijer IBoltSfuubc" 2, 20 u. 84.)

©itteu roeitern 93cteg für bic SJÎeimtitg, baft cine fßeft bie 33eranlapung

juut Hinruf beim Stiefeit geboten Igabe, enthält cine 3ufammenfteKung non
©lif. SJÎeger über Hlberglaitbett au§ @d)afft)aufen (,,®er Unotf)." geitfdjrift
für ©efdjicfjtc unb 2lltertf)um beS ©tattbcS ©djafffjaitfen, [jerauggeg. u go()aniteS
iOtcger. I (eittjiger) SBanb. ©djafffgaufen 1868). ®a§ 167. SSeifpiel (©. 188)

melbet: „83cim Stiegen fagt matt: Ijelf ©ott! ®ie Hilten fagen, eg ftauunc
biefe ©itte au§ ber 3e<t ber groftett ißeft." ©benba i33eifpicl 1)2, S. 184)
finbet fid) and) ber Hlberglaitbett, baft Sticfen ©liid bebeute, aufgejeidgnet:
„2Ber am SJtorgeit bei nüdjternem iStagen brcimal niefit, erfährt etioag ©ittcS
ober ert)ält ein ©efdjenf."

®aS „breitnal" mirb nod) befottbcrS unterfiridjen in einer Stotij über

benfelben ©cgenftaub bei g. g. ©dgilb („®'r ©rofscitti us eut Scbcrberg."
iöurgborf 1882. III. 33b. ©. 148. 1. ®cifpicl): „SCSenu tue fi1) am SDtorge

nüed)ter brütnol muefs erttie^e, fo Iget tue b'r ®ag über greub', emiefit tue fi
aber nutnme jtoeuntol, fo Iget '"c öeib."2) ®ie SBejicfping jur iß eft fdgeint
ber ©rofiätti ttS eut Sebcrberg niclgt gelaunt 51t Igabcn, unb bod) wirb ber

gttruf beim Stiefeit and) im folott). Sebcrberg non ®obegfiiIleu infolge SiiefenS

abgeleitet3).
gut Hltlgemeincn fd)eiitt bie Hlnficfyt, ba^ Stiefeit ©lüd bebeute, in ber

©dgioeij feiten 31t fein, benn bie Sknterluitg, bic man tjciufig niefettbeti
Scuten gegenüber mad)t: „®ir cljötnet e ©1)rottt [®efd)ettl] über", ift bod)
tuolgl ironifcl) aufjufaffett unb auf ben ©djnupfen jtt bejietjen *). 9!id)tSbefto=

') 9tad)bent bag britte ©lag getruuten mar, tourbe eS auf bett SBobctt

getoorfen, too c8 serfcfjellte.
2) gtn 33afeb8attb fjabe id) bett Hlbcrglattben gehört, baft einmal ttiepett

Uttglüd, 310 ei mal ©lüd bebeute. 33gl. übrigens ttocl) ©d)to. gbiotifon
IV, 830: „9tüed)tere ©itttfi, oil föerbruft (jürd). SBebtlanb) — SJtorgegnuft :

ä'ilbig Hkrbrujt (§orgett) — SJtorgegnuft: frite en Hkrbrujt (3üridg) — ein
SJtorgegnuft bringt oil SScrbruft C3ür. : SSubifon). ©. £>.=K.

3) 33gl. bag SSeifpiel aus SîammerSrotjr au§ „©clgiocij. HSoltsfunbe" 2, 84,
10031t ttocl) ergmtjcnb gefagt toerbett tttuft, baft ber ®ob unter heftigen SiieS=

anfallen erfolgte.
+) Sßir teilen biefe Hlttffaffung tticl)t; benn ber felbc ©laube tjcrrfdgt in

©d)lefiett, .fpeffeti, Dlbenburg, Stirot unb am Dttjcin, f. 38 utile, 33olt8aber=

glaube § 301). Sieb.
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Dem Meister des Baues gilt »im das.
Der den Plan mit klugem Sinn erdacht.
Und über allem wohl gewacht!

Er lebe hoch!
Das dritte Glas — wem gilt wohl das?
Uns Gesellen gebührt's, dess' freuen wir uns baft.
Wir leeren es aus bis auf den Grund:
Mögen all' wir hoch leben kerngesund.
Daß fürder wir dürfen Häuser bauen.
Noch viele für so liebe Herrn und Frauen!
Wir wünschen's und hoffen's in Gottes Namen,
Ja, dazu verhelf Er uns gnädig, Amen!" ') Hs. B,

weiteres vom Riesen.
(Vgl. „Schweizer Volkskunde" 2, 2<l ». 84.)

Eine» weitern Beleg für die Meinung, daft eine Pest die Veranlaftung
zum Anruf beim Niesen geboten habe, enthält eine Zusammenstellung von
Elis. Meyer über Aberglauben aus Schaffhanscn („Der Unoth." Zeitschrift
für Geschichte und Alterthum des Standes Schaffhauscn, herausgeg. v Johannes
Meyer. > (einziger) Band. Schaffhansen l8l!8>. Das lll7. Beispiel (S. 188,

meldet: „Beim Nießen sagt man: helf Gott! Die "Allen sagen, es stamme
diese Sitte aus der Zeit der großen Pest." Ebenda l Beispiel !>2, S. 184)

findet sich auch der "Aberglauben, daß Niesen Glück bedeute, aufgezeichnet:
„Wer am Morgen bei nüchternem Magen dreimal nieftt, erfährt etwas Gutes
oder erhält ein Geschenk."

Das „dreimal" wird noch besonders unterstrichen in einer Notiz über

denselben Gegenstand bei F. I. Schild („D'r Großälti us em Leberbcrg."
Burgdorf 1882. III. Bd. S. >48. l. Beispiel): „Wenn ine si'i am Morge
nüechter drümol mueft ernieße, so het me d'r Tag über Freud', ernicftt me si

aber numine zweumol, so het me Leid."-) Die Beziehung zur Pest scheint
der Großätti ns ein Leberberg nicht gekannt zu haben, und doch wird der

Zuruf beim Niesen auch im soloth. Lebcrberg von Todesfällen infolge Niesens
abgeleitet ^).

Im Allgemeinen scheint die Ansicht, daß Niesen Glück bedeute, in der

Schweiz selten zu sein, denn die Bemerkung, die man häufig niesenden
Leuten gegenüber macht: „Dir chömet e Chrom (Geschenks über", ist doch

wohl ironisch aufzufassen und auf den Schnupfen zu beziehend. Nichtsdesto-

') Nachdem das dritte Glas getrunken war, wurde es auf de» Boden
geworfen, wo es zerschellte.

2) Im Basel-Land habe ich den Aberglauben gehört, daß einmal nießen
llnglück, zweimal Glück bedeute. Vgl. übrigens noch Schw. Idiotikon
IV, 830: „Nüechtere Guuft, vil Verdruß (zürch. Weinland) Morgegnuft:
z'Abig Verdruß (Horgeni — Morgegnuß: früe en Verdruß (Zürich) — ein
Morgegnuft bringt vil Verdruß (Zür. : Bubikon). E. H.-K.

2) Vgl. das Beispiel aus Kammersrohr aus „Schweiz. Volkskunde" 2, 84,

wozu noch ergänzend gesagt werden muß, daß der Tod unter heftigen
Niesanfällen erfolgte.

Z Wir teilen diese "Auffassung nicht; denn der selbe Glaube herrscht in
Schlesien, Hessen, Oldenburg, Tirol und am Rhein, s. Wuttke, Volksaberglaube

Z llllll. Red.


	Zimmermanns-Spruch

